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Dieses kleine Buch ist nichts anderes als eine Handvoll Sand und


eine Handvoll Schaum. Obgleich ich in seine Sandkörner die


Samen meines Herzens säte und auf seinen Schaum den Grund


meines Herzens leerte, so ist und bleibt diese Sammlung dem Ufer


näher als dem Meer und dem begrenzten Wunsch näher als der


Begegnung, die sich durch Worte nicht begrenzen lässt.


Im Herzen eines jeden Mannes und einer jeden Frau gibt es ein


wenig Sand und ein wenig Schaum. Doch einige von uns enthüllen,


was sich im Gefieder ihres Herzens verbirgt,


während andere sich davor scheuen.


Was mich betrifft, so bin ich unbefangen und erröte nicht.


Khalil Gibran über „Sand und Schaum“


[image: ]





Einführende Gedanken


Es gibt Künstler, die verbindet man einzig mit einem Werk. Das ist auch bei Khalil Gibran so, dem Künstler der Philosophie und Philosophen der Künste, der mit seinem Meisterwerk „Der Prophet“ in die Literaturgeschichte eingegangen ist. Dieser 1923 erschienene mystisch-spirituelle Text, der bis heute eine literarische Einordnung kaum möglich macht, wurde in über 40 Sprachen übersetzt und entwickelte sich gerade in Zeiten der Hippiebewegung zu einer Art Kultbuch (vergleichbar mit Hermann Hesses „Siddhartha“). Aber auch Jahrzehnte nach dem Ende von Flower Power werden allein in den Vereinigten Staaten jährlich noch mehrere Millionen Exemplare des Werkes verkauft.


Die Jugend in den 1960er-Jahren sah im „Propheten“ eine Inspiration für die Befreiung aus der rationalistischen Welt und den moralischen Tabus der bürgerlichen Gesellschaft. Der Erfolg dieses Buches ließ jedoch die anderen Werke des Künstlers (sowohl literarische als auch zeichnerische) in den Hintergrund treten. Sicher mag das daran liegen, dass Khalil Gibran im „Propheten“ den Gipfel seines künstlerischen Schaffens erreicht hatte. Allerdings wird die Reduktion auf sein Hauptwerk dem Autor Gibran nicht wirklich gerecht.


Khalil Gibran war künstlerisch sehr produktiv. Seine ersten literarischen Werke verfasste er auf Arabisch. Nachdem er sich dauerhaft in New York niedergelassen hatte, veröffentlichte er aber hauptsächlich in englischer Sprache. Meist illustrierte er die Bücher auch mit eigenen Zeichnungen. Bevor „Der Prophet“ auf den Markt kam, hatte er schon elf Werke veröffentlicht, u. a. „Die rebellischen Geister“, „Die gebrochenen Flügel“, „Eine Träne und ein Lächeln“ und „Der Narr“. Aber erst mit dem „Propheten“ kam für Khalil Gibran der große Durchbruch. Bis zu seinem frühen Tod im Jahre 1931 sollten noch zwei hinzukommen: „Sand und Schaum“ sowie „Jesus Menschensohn“. Mehrere weitere Werke erschienen posthum.


Khalil Gibran war ein hochsensibler Mensch und nahm die Welt um sich herum sehr aufmerksam wahr. Kurz nachdem er 1912 nach New York gezogen war, schrieb er: „Ich tue zurzeit nichts anderes als durch die Straßen dieser gigantischen Stadt zu gehen, und die Schatten gehen hinter mir her. Den ganzen Tag lang schaue ich mit tausend Augen und lausche mit tausend Ohren. Und wenn ich spätabends heimkehre, entdecke ich immer wieder etwas Neues und höre neue Stimmen.“ Er sagte einmal, er brauche drei Stunden, um wieder zu sich selbst zu kommen und seine Ruhe wiederzufinden, wenn er eine Stunde unter Menschen war. All diese Eindrücke hielt Gibran in unzähligen Notizen fest: „Wo ich auch gehe und stehe, ich habe immer etwas zum Schreiben bei mir, und von all dem, was ich notiert habe, habe ich nie etwas weggeworfen. Auf diese Weise besitze ich eine Sammlung kleiner Worte, die ich aufbewahre.“ Gibran schrieb auf alles, was er für das Festhalten von Gedanken nützlich befand: Papierfetzen, Theaterprogramme, Enden von Zigarettenschachteln oder zerrissene Briefumschläge.


1920 fasste er die Entscheidung, seine Notizen als Aphorismensammlung herauszubringen, damals noch unter dem Titel „Der Weg der sieben Tage“. Durch die intensive Arbeit am „Propheten“ sollte es jedoch bis zum Jahr 1926 dauern, bis der kleine Band – versehen mit einigen Zeichnungen aus der Hand des Autors – erschien, nun unter dem Namen „Sand und Schaum“.


Die ausgesprochen bildhafte und melodiöse Sprache des „Propheten“ findet sich auch in diesen kurzen Texten wieder. Allerdings umfassen die Aphorismen das ganze Spektrum menschlichen Empfindens und Denkens. So finden sich leichte, fast humorvolle Wortspiele neben tiefgründigen und mitunter schwer verständlichen Gedankengängen. Vieles erinnert an Skizzen eines Malers, nur kurz angerissen, aber nicht ausgearbeitet. Dies gerade macht den eigentlichen Reiz von „Sand und Schaum“ aus. Seine kurzen Texte laden zum Nachdenken und auch Weiterdenken ein. So ist es möglich, dass jeder Leser das Gelesene aus eigenem Blickwinkel interpretiert und die Worte für jeden eine persönliche Botschaft übermitteln können.


Es stellt sich natürlich die Frage, ob diese Gedanken für die heutige Zeit noch wertvoll sein können. Seit ihrem Erscheinen wurden Gibrans Texte nicht selten als schwärmerisch, verklärend und romantisierend kritisiert. Man wird Mystisches, Spirituelles und Religiöses als tragende Elemente durchgehend in all seinen Schriften finden, und das war schon im frühen 20. Jahrhundert für manche ein Grund sie abzulehnen. Man kann vermuten, dass dies fast einhundert Jahre später nicht anders ist. Vielleicht ist eine solche Abwehr heute sogar noch häufiger anzutreffen – außer in spirituellen oder esoterischen Kreisen.


Die Zeiten haben sich gewiss geändert, auch seit der Hippiebewegung, als Khalil Gibran mit seinen Worten das Lebensgefühl und die spirituelle Sehnsucht einer ganzen Generation ansprach. Die Aufbruchsgefühle von damals sind einer Ernüchterung gewichen. Zwar wurden inzwischen viele moralische Verkrustungen aufgebrochen, doch ging damit keine wahre Befreiung des Menschseins auf all seinen Ebenen einher. Die Visionen einer holistischen Verbundenheit von Natur, Geist und Mensch, die zu einer friedlichen und gerechten Gesellschaft führen sollten, sind ausgeträumt, und die Blumenkinder von damals beginnen inzwischen die Alten- und Pflegeheime zu bevölkern. Der technologische Fortschritt, gegen den man damals noch aufbegehrte, hat seinen Siegeszug längst angetreten und ist mit der Beherrschung des Gens nun mitten ins Zentrum des Lebens selbst vorgedrungen.
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